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Vierteljährlicher Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 
Brückenſtraße 34, bei den Depots und bei allen Reichs ⸗Poſt · 


Donnerstag, den 15. Oktober 


1896. 


Inſertiausgebühr 
die Sgefpaltene Petitzeile oder deren Raum 10 Pf. 
Annoncen⸗Aunatme in Thorn: die — —.— Britckenſtraße 3. 


anfalten 1,50 Mark, frei in's Haus 2 Mark. 


wras lan: 
Graubenz: Der „Geſellige“, Sautenburg: 
Gollub: Stadträmmerer Aufen, 


Das Grundeigenthum in Preußen 
1878 und 1893. 


Die in Zwiſchenräumen von je 15 Jahren 
erfolgenden Reviſionen der Veranlagung zur 
Gebäudeſteuer bieten bekanntlich die Unterlagen 
für eine Statiſtik des Grundeigenthums und der 
Gebäude in Preußen. Wie im Jahre 1878 
die Gebäudebeſchreibungen, nachdem ſie bei den 
Steuerbehörden entbehrlich wurden, dem könig⸗ 
lichen Statiſtiſchen Bureau zugingen und dort 
bearbeitet wurden, ſo ſind ſeit dem April v. J. 
die gelegentlich der Reviſion des Jahres 1893 
gewonnenen gleichen Unterlagen in der Aufbe⸗ 
reitung begriffen. Der „Reichsanzeiger“ theilt 
wie folgt die Hauptzahlen der neuen Grund⸗ 
eigenthums » Statiſtik nach den Angaben der 
| „Stat. Korr.“ mit unter dem Bemerken, daß 
7 die Nachrichten über die nutzbare Fläche erſt nach 
5 Erledigung der noch ſchwebenden Rüclfragen nach⸗ 
folgen können. 

Es wurden gezählt: 

f Beſitzungen 
1878 1893 


mithin 1893 


mehr (+) 
ueberhaupt 2917852 3 197 761 L 279 909 
1. d. Staats (aus- 
ſchließlich der 
Eiſenbahnen) 15749 17916 + 2167 
% 2. der Provinzen, 
. Kreiſe ꝛc. 2 696 2919 + 223 
m 3. der Gemeinden, 
* Kirchen⸗ und 
Schulſozietäten 118 780 131889 + 13 109 
Be 4, ber Gifenbahnen | 
5 ne 4 Din we: e en 
Privatbahnen) 9451 12895 + 3444 
5. milder Stiftun⸗ 
gen und ähnl. 
Korporationen 2 930 3824 + 894 
6. wirthſchaftlicher 
Genoſſenſchaft. 17305 29444 + 12 139 
7. von Privatper⸗ 
ſonen 2 750 941 2 998 874 ＋ 247 933 
Demgemäß haben ſich die fiekaliſchen, 


kommunalen u. dgl. Beſitzungen (Nr. 1 bis 5 

vorſtehender Ueberſicht) von 149605 auf 169443, 
5 die in privaten Händen befindlichen (Nr. 6 und 
| 7 ebenda) von 2 768 246 auf 3 028 318, d. h. 
um 260 072 vermehrt. Wenn man hieraus 
auch auf eine Verkleinerung der einzelnen Be⸗ 
ſitzungen noch nicht ſchließen darf, ſo erhellt 
doch zunächſt aus der großen Verſchiedenheit 


Ceunilleton. 
Am Vorabend der Hochzeit. 


Kriminalroman aus ur 8 Familienleben 
von H 


Unbeserhtigter Nachdruck verboten. 
.) (Fortfegung.) 

An demſelben Morgen jedoch, an welchem 
wir Harry Benton in ſeiner Wohnung auf⸗ 
ſuchen, war ihm auch die im erſten Briefe 
ausgeſprochene ſchwache Hoffnung genommen 
worden. Er hatte einen zweiten Brief von 
dem Rektor erhalten, welcher folgendermaßen 
lautete: 

Newbury, den 6. Mai. 
Lieber Harry! 

Da Du, gewiß aus beſonderen Gründen, 
es ablehnteſt, uns die gewünſchte Auskunft 
über Mr. Leslies Charakter und Verhältmniſſe 
zu geben, fo haben wir uns an Sir Joſeph 
Elmore gewandt, welcher nach gründlichen 
Erkundigungen uns die zufriedenſtellendſten 
n gemacht hat. — Wünſche uns 


Dein ergebener 

2 Charles Johnſton.“ 

| Er ſollte Ihnen Glück wünſchen! Wenn 
es aufs bloße Wünſchen angekommen wäre, ſo 
hätte ſich die ganze Geſellſchaft. Mr. Johnſton, 
Sir Elmore und Frank Leslie, Alle, nur 
Martha ausgenommen, an dieſem Morgen 
plötzlich auf dem unterſten Grund des Meeres 
oder gar noch tiefer, in den Mittelpunkt der 
Erde hinein verſetzt gefunden. An kräftigen 

f Wünſchen ließ Benton es nicht fehlen, das 

war gewiß. 

8 Es ſtand ihm übrigens heute auch noch 

eine Geduldsprüfung bevor. 


Inſtraten⸗Annahme auswärts: Strasburg: See ere e ee Zune Fuhrtch. 
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der Zahlen, daß in dem angegebenen Zeitraum 
von fünfzehn Jahren weitgehende Veränderungen 
auch in der Vertheilung des Beſitzes ſtattgefunden 
haben. Im ſteuertechniſchen Sinne, der hier 
vorläufig gilt, iſt eine „Beſitzung“ nicht gleich 
einer Eigenthumseinheit eines Beſitzers. Es 
ſind vielmehr wirthſchaftliche Einheiten, d. h. 
entweder ein einzelnes Gebäude bezw. ein Ge⸗ 
bäudeantheil oder eine als wirthſchaftliche Ein⸗ 
heit ſich darſtellende Mehrheit von Gebäuden 
in Verbindung mit den wirthſchaftlich zu ihnen 
gehörenden Flächen darunter zu verſtehen. 
Sicherer Aufſchluß über die Veränderungen der 


Beſitzverhältniſſe im eigentlichen Sinne wird 


erſt aus den noch ausſtehenden Zahlen, welche 
die Privatbeſitzungen mit nutzbaren Grund⸗ 
ſtücken betreffen, gewonnnen werden können. 
Welchen Antheil die einzelnen Provinzen, 
ſowie die fiskaliſchen 2c. und Privatbeſitzungen 
an dem oben mitgetheilten Ergebniß haben, 
zeigt die nachſtehende Ueberſicht. Es betrug die 


Anzahl der 

fiskal. ꝛc. Beſitz. Privatbeſitzungen. 

in den Provinzen 1878 1893 1878 1895 
Oſtpreußen 7689 8 733 151819 1686 648 
Weſtpreußen 6417 7387 108 654 117878 
Berlin 851 921 17575 21472 
Brandenburg 14 908 16 317 216 959 246 558 
Pommern 8 901 10 232 116483 128 194 
Poſen 7157 8429 137 100 145 268 
Schleſien 17427 19 728 285 632 403 334 
Sachſen 17483 18 886 271176 300 122 
Schleswig⸗Holſt. 7393 8376 130 304 141339 
Hannover 15 741 — 057 — ER 22 Zu 

38574 11750 231649 © ar 

Naffau 12675 14 324 200 880 Asa 
Rheinland 23385 27263 542 307 SIE 
im Staat 149 605 169 443 2 706 240 3 028 318 


Hohenzollern iſt, wie noch bemerkt ſei, in dieſer 
Statiſtik nicht mit einbegriffen, da dort das 
Gebäudeſteuergeſetz vom 21. Mai 1861 nicht 
in Geltung iſt. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 14. Oktober. 
— Zur Frühſtückstafel beim Kaiſer war 
am Dienſtag der Leiter des ruſſiſchen 
Miniſteriums des Auswärtigen, Geheimrath 
Schiſchkin, und mit ihm der ruſſiſche Staats⸗ 
ſekretär Graf v. Pahlen geladen. 


„Was geht das mich an?“ 

Der Wagen hielt vor der Thüre, (ben 
hatte Benton ſeinen Fuß auf den Tritt geſetzt 
und der Kutſcher beugte ſich vor, um ſeine 
Befehle entgegenzunehmen, als eilige Schritte 
auf dem Pflaſter ertönten; eine Stimme rief: 

„Halt! ich habe mit Dir zu reden, ehe Du 
fortfährſt, Benton.“ 

„Ich bin in Eile,“ entgegnete dieſer, blaß 
werdend. 

„Ich auch,“ verſetzte Frank, „ich will mit 
dem Ein Uhr⸗Zug nach Rockmount zurück.“ 

„Soll ich Dir das hier auf der Straße 
ſagen? Wenn Dir nichts an dem Aufſehen 
liegt, meinetwegen!“ 

„Komm herein!“ ſagte Benton mit unter⸗ 
drückter Wuth; dann wandte er ſich an den 
Kutſcher: „Fahre zehn Minuten lang auf und 
ab, dann halte wieder hier.“ 

Es dauerte eine Weile, bis Bentons zitternde 
Hand den Schlüſſel in das Schlüſſelloch bringen 
konnte; Frank hatte ſeine Zigarre weggeſchleudert 
und ſtand ſchwer athmend neben ihm. 

Endlich ging die Thür auf, Benton nahm 
ſeinen gewohnten Sitz ein; denn er fühlte ſich 
am ſicherſten auf dem Platze, auf dem er den 
Herrn zu ſpielen gewohnt war. 

„Ich haſſe, was Du „Aufſehen“ nennſt, 
wenn auch nicht um meinetwillen,“ begann er 
jetzt, „deshalb habe ich Dir nachgegeben. Meine 
Zeit iſt koftbar, Du würdeſt mich deshalb ver⸗ 
binden, wenn Du Dich ſo kurz wie möglich 
faſſen und mir ſchnell jagen wollteſt, was Deine 
Unverſchämtheit eigentlich zu bedeuten hat.“ 

„Ich bitte Dich, laß dieſen Hofmeiſterton! 
Du haſt weder einen Buben, noch ein einzu⸗ 
ſchüchterndes Mädchen vor Dir.“ 

„Nein, nur einen Mann, ohne jede Bildung 
und Lebensart. Fang' an!“ 


Thorner 


lldeulſche Zeitung. 
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Heinrich Netz, Kopperulkusſtraße. 


Nr. 46. 


— Am Montag Abend fand im Schloß zu 
Darmſtadt zu Ehren des Zarenpaares 
eine glänzende Prun nttafel ſtatt. Während 
der Tafel brachte der Großherzog einen Trink⸗ 
ſpruch auf den Kaiſer und die Kaiſerin aus, 
den der Kaiſer mit einem Trinkſpruch auf das 
großherzogliche Paar und das ſchöne Heſſenland 
erwiderte. 

Der Oberpräſident von 
Schleswig⸗Holſtein, v. Steinmann, 
hat ſeine Penſionirung nachgeſucht. Herr v. 
Steinmann iſt 68 Jahre alt. Von 1860 bis 
1866 war er Landrath des Kreiſes Thorn. 
Während des Krieges gegen Oeſterreich fungirte 
er als Zivilkommiſſar für das Königreich Böhmen, 
dann wurde er kommiſſariſcher Polzeidirektor 
für Hannover. 1867 kam er als „temporärer“ 
Hilfsarbeiter in das Miniſterium des Innern, 
in dem er einige Zeit darauf Geheimer Re⸗ 
gierungsrath und vortragender Rath wurde. 
1874 wurde er Regierungspräſident in Arns⸗ 
berg und am 15. November 1880 Oberpräfident 
von Schleswig⸗Holſtein. Am 2. Juni 1887 
wurde er zum Wirklichen Geh. Rath mit dem 
Prädikat „Exzellenz“ ernannt. Im Mai 1888 
erhielt er, der Sohn eines bürgerlichen Juſtiz⸗ 
raths, den Adelstitel. In der Provinz 
Schleswig Helftein war Steinmann anfänglich 
als „Fremder“ ſehr unbeliebt, namentlich beim 
Adel. Aber er verſtand es, die Schleswig⸗ 
Holſteiner allmählich zu gewinnen, und zwar 
durch ein Syſtem der Beharrlichkeit und Milde, 

die fogenannte preußiſche Schneidigkeit 
ganz fehlte. Er vermied es ſtrenge, in inner⸗ 
politiſchen Dingen eine beſtimmte Parteirichtung 
zu betonen. Solchem Verfahren hat er es zu 
verdanken, daß die Schleswig⸗Holſteiner ihn 
ebenſo ungern ſcheiden ſehen, wie ſie ihn 1880 
kommen ſahen. 

— Die von der „Marineſtiftung 1878“ 
veranlaßte Sammlung für bie Hinter 
bliebenen der mit dem „Iltis“ unterge⸗ 
gangenen deutſchen Seeleute hat bis jetzt un⸗ 
gefähr 39,000 Mark ergeben. Unter Hinzu⸗ 
fügung der bei der Marineverwaltung einge⸗ 
laufenen Beträge und der durch die Hamburg⸗ 
Amerikaniſche Packetfahrtgeſellſchaft bewirkten 
Sammlung ſind im Ganzen ungefähr 80.000 M. 


„Ich bin heute von Rockmount gekommen, 
wo ich die letzten vier Tage zugebracht habe.“ 

„Ich habe von Deinen Beſuchen auf der 
Mühle gehört.“ 

„Wohl durch Deine liebenswürdige Mutter?“ 

„Biſt Du hierhergekommen, um meine 
Mutter zu verſpolten?“ 

„Ich ging in aller Freundlichkeit zu Deiner 
Mutter und ſie hat mich höchſt ſonderbar 
empfangen. Andere Leute benehmen ſich ebenſo 
auffallend. Anfangs achtete ich nicht darauf, 
ich hatte Anderes im Kopfe ... Wir wollen 
Deine Mutter aus dem Spiele laſſen,“ — die 
Bemerkung über dieſelbe hatte Frank leid gethan, 
ſobald er ſie geäußert hatte — „aber ich habe 
von verſchiedenen Seiten gehört, daß Du Miß 
Johnſtons Namen“ 

„Mit welchem Rechte wagſt Du, Miß 
Johnſtons Namen mir gegenüber zu nennen?“ 
unterbrach ihn Benton leidenſchaftlich, „Du 
falſcher Freund, Du heimtückiſcher Verräther!“ 

„Mit dem Rechte, das jeder Mann hat, 
das Mädchen, das ihn liebt zu vertheidigen.“ 

„Bah! Du kennſt ſie ſeit fünf Wochen 
und Haft 10 000 Pfund Sterling jährlich. 
Prahle Du nicht von Liebe! Du haſt ſie über⸗ 
redet und ihren ſchwachköpfigen Vater dazu 
und Dich ſchmachvoll gegen mich benommen.“ 

„Will Du nicht ſo freundlich ſein, Dich 
deutlicher auszudrücken?“ 

Benton ſuchte ſeines Aergers mit Gewalt 
Herr zu werden. 

„Vor Allem wollen wir Miß Johnſtons 
Namen aus dem Spiele laſſen,“ ſagte er, ſich 
in den Seſſel zurückwer fend. 

„Das iſt nicht möglich! Höre mich einmal 
ruhig an, Benton! Du haſt mich eben einen 
falſchen Freund und einen Verräther genannt. 
Wenn ich dies und manches Andere zuſammen⸗ 


uvalibendank, G. L. Daude u. Ko. u. ſämmtl. Filialen 


berg, München, Hamburg, Königsberg ꝛc. 


eingelaufen. Im Intereſſe eines vereinfachten 
Unterſtützungs verfahrens iſt dieſe Geſammtſumme 
der unter der Oberaufſicht des Chefs der 
Marineverwaltung ſtehenden Stiftung „Frauen⸗ 
gabe“ mit der Maßgabe überwieſen worden, 
daß dieſe Fonds lediglich zur Unterſtützung der 
Hinterbliebenen der mit dem „Iltis“ Verun⸗ 
glückten verwendet werden dürfen. 

— Von den „Berl. Pol. Nachr.“ wird be⸗ 
ſtritten, daß bei der Kon vertirung eine 
Entſchädigung von ſolchen Beamten ⸗ und 
Offiziers wittwen erfolgen ſoll, die 
in Folge der Konventirung in ihren bisherigen 
Einnahmen eine Verringerung erleiden. Ein 
ſolcher Verſuch einer Entſchädigung ſei undurch⸗ 
führbar und habe keine innere Berechtigung, 
da Niemand den Anſpruch an den Staat auf 
eine höhere Verzinſung erheben könne, als ſich 
durch den dauernden Geſchäftsmarkt als ange⸗ 
meſſen erweiſt. Es werde aber in Erwägung 
gezogen werden, die Wittwen⸗ und Waiſenpen⸗ 
ſionen der Beamten und Offiziere einigermaßen 
aufzubeſſern. Für die Zukunft werde es in 
dieſer Beziehung eines Geſetzes bedürfen, während 
für die jetzigen Witwen und Waiſen vielleicht 
durch Einſtellung eines Dispoſitionsfonds im 
Fall des Bedürfniſſes Abhilfe geſchaffen werden 
könne. Doch ſeien beſtimmte Beſchlüſſe in dieſer 
Beziehung wohl kaum gefaßt. 

— Eine Konverſion wird auch in 
Württemberg vorgenommen werden. Der 
„Staatsanzeiger für Württemberg“ kündigt die 
Konverſion von 315 Millionen 4 proz. Staats⸗ 
ſchuld in 3½ prozentige an, wovon aber die 
Penſione fonds nicht betroffen werden. Eine 
weitere Herabſetzung des Zinsfußes ſoll in den 
nächſten 10 Jahren nicht ſtattfinden. 

— Die „Zeitſchrift für lateinloſe höhere 
Schulen“ bringt aus der Feder des Herausge⸗ 
bers, Direktors Dr. Holzmüller, einen Aufſatz, 
in welchem die Fortſchritte des latein⸗ 
loſen Schulweſens in Preußen dar⸗ 
geſtellt werden. Im Jahre 1882 war das Ver⸗ 
hältniß der lateinloſen Schüler zu den latein⸗ 
treibenden in Preußen noch 1: 9,2, augenblick⸗ 
lich iſt es eima 1: 2,8. In ganz Preußen 
giebt es jetzt 166 lateinloſe Anſtalten mit 
40 346 Schülern (im Vorjahre 38 030). Da⸗ 


faſſe, ſo muß ich annehmen, daß es meine Be⸗ 
werbung um Martha iſt, welche Dich ſo auf⸗ 
bringt, obgleich ich ein Narr ſein will, wenn 
ich bei der Art und Weiſe, wie Du mit ihr 
verkehrteſt, den Grund davon begreife.“ 

Benton zuckte unter Franks Worten wie 
unter einem Streiche zuſammen. 

„Es iſt mir unbegreiflich,“ fuhr dieſer fort, 
„weshalb Du ihren Namen mit dem Deinen 
in Verbindung brachteſt, da Du es aber gethan 
haſt, mußt Du es jetzt ungethan machen.“ 

„Ich rathe Dir, einen anderen Ausdruck 
für „Du mußt!“ zu gebrauchen.“ 

„Nun denn — „Du wirſt!“ wenn Dir 
das beſſer gefällt,“ brauſte Frank auf. „Du 
haſt die Leute glauben gemacht, daß Du mit 
Miß Johnſton verlobt biſt.“ 

„Wer wagt das zu behaupten?“ 

„Wenn Du es nicht ſelber geſagt haſt, ſo 
litteſt Du doch, daß es Andere thaten, ohne 
ihnen zu widerſprechen.“ 

„Willſt Du mich für das Gerede der Leute 
verantwortlich machen?“ 

„Ja, wenn daſſelbe ſich auf Dich bezieht 
und Du ihm abſichtlich keinen Einhalt thuſt.“ 

„Auf dieſe Art wird unſere Unterhaltung 
zu keinem Ende kommen,“ ſagte Benton, im 
Begriff, ſich zu erheben. 

„Bleibe nur ſitzen,“ entgegnete Frank, ihn 
drohend anblickend, „ich werde Dir gleich ſagen, 
was für ein Ende unſer Geſpräch nehmen 
wird. Du haſt drei Briefe zu ſchreiben; einen 
an den Rektor von Rockmount, einen an Mr. 
Pryor und einen an mich, worin Du erklärſt, 
daß Du auch nicht das leiſeſte Recht haſt, oder 
je gehabt haſt, Dich für Miß Johnſtons Ver⸗ 
lobten auszugeben.“ 

„Das werde ich niemals thun!“ 
(Fortſetzung folgt.) 


— 


zu kommen 10 Anſtalten nach Altonaer und 
Frankfurter Syſtem nebſt verwandten Formen, 
von deren Schülern etwa die Hälfte, nämlich 
2106, zu den lateinloſen zu rechnen wären. 
Es ergeben ſich alſo im Ganzen 40 346 + 
2106 — 42 452 lateinloſe Schüler gegen 
39 889 im Vorjahre und gegen 12 800 im 
Jahre 1882. Dazu würde noch ein Theil der 
Schüler landwirthſchaftlicher Schulen kommen, 
ſoweit dieſe lateinlos find. Nach dem „Central⸗ 
blatt der Unterrichts verwaltung“ iſt die Zahl 
der Lateinſchüler in den Jahren von 1887 bis 
1894 ſchrittweiſe von 120533 auf 114 225 
herabgegangen. Hat ſich dieſe Abnahme fort⸗ 
geſetzt und ſchließt man die bereits in der Um⸗ 
wandlung begriffenen Anſtalten aus, ſo darf 
man die Zahl auf etwa 112 000 herabſetzen. 
Dies würde das oben angegebene Verhältniß 
1: 2,8 ergeben. 

Der Handels vertrag mit 
Rußland. Wie die Petersburger Börſen⸗ 
zeitung mittheilt, wird in nächſter Zeit eine 
Konferenz von Vertretern des ruſſiſchen und des 
deutſchen Finanzreſſorts zwecks Reviſion einiger 
Artikel des deutſch⸗xuſſiſchen Handelsvertrages 
von 1893 ſtattfinden, welche hinſichtlich ihrer 
Auslegung in letzter Zeit an den Zollämtern 
der beiden Staaten zu Mißverſtändniſſen und 
Zweifeln Anlaß gegeben haben. — Daß die 
ruſſiſche Zollverwaltung neuerdings eine Anzahl 
Beſtimmungen des ruſſiſchen Tarifs anders 
und zwar für Deutſchland ungünſtiger inter⸗ 
pretirt hat als bisher, iſt hinlänglich bekannt. 
Neu in der Mittheilung des offiziöſen Blattes 
iſt aber, daß auch die deutſche Zollverwaltung 
einige Artikel des Vertrags „mißverſtanden“ 


hat. 

— Zu der deutſch⸗ruſſiſchen Tarif- 
konferenz, die in Petersburg ſtattfindet, 
erfährt das „Berl. Tgbl.“, daß derſelben 
folgende Hauptfragen betreffend die Getreide⸗ 
tarife unterbreitet worden ſind: 1. Sollen 
die Export- und die inländiſchen Tarife die 
gleichen, oder ſollen ſie verſchieden ſein, und 
worin ſollen die Unterſchiede beſtehen? 2. Sollen 
für die verſchiedenen Getreidearten gleiche oder 
verſchiedene Tarife beſtehen? 3. Soll hierfür 
ein Generaltarif feſtgeſtellt werden, oder ſoll 
eine Anzahl von Spezialtarifen je nach den 
Lokalverhäliniſſen, Häfen und inländiſchen 
Märkten feſtgeſetzt werden? 4. Feſtſtellung der 
Getreidemarktpreiſe in den verſchiedenen Häfen 
und Zonen des Reiches. 5. Unter welchen 
Bedingungen find Abweichungen von der Norm 
eines Generaltarifes zuläſſig? 6. Ausarbeitung 
einer allgemeinen Formel (Generaltarif) bezw. 
Feſtſtellung der Grundſätze, welche hierfür 
maßgebend ſind. 7. Frage der Zuläſſigkeit von 
Staffeltarifen. — Die Konferenz iſt übrigens 
als eine Einleitung zu einer ſeitens des 
ruſſiſchen Finanzminiſteriums beabſichtigten 
internationalen Enquete über die Frage der 
Möglichkeit einer internationalen Vereinbarung 
über die Getreidepreiſe zu betrachten. 

— Eine deutſch⸗öſterreichiſche 
Gewerbeſchutzkonferenz, die in 
Berlin zuſammentrat, hat u. a. die Bildung 
einer internationalen Vereinigung für gewerb⸗ 
lichen Rechtsſchutz, nach Art der „association 
litteraire internationale“, beſchloſſen. Mit den 
Vorarbeiten hierzu ſoll ſich ein Ausſchuß der 
deutſchen und öſterreichiſchen Gewerbeſchutz⸗ 
vereine beſchäſtigen. Im Jahre 1897 ſoll in 
der Schweiz eine internationale Gewerbeſchutz⸗ 
konferenz einberufen werden. 

— Das Auswärtige Amt hat die 
Handelskammern x. der einzelnen 
Bundesſtaaten erfuhr, die Gewer betreibenden 
ihres Bezirkes zur Betheiligung an der im 
Jahre 1900 in Paris ſtattfindenden Welt⸗ 
ausſtellung aufzufordern. 

— Es ſcheint, als ob wieder „Konduiten⸗ 
liſten“ für Lehrer eingeführt werden 
ſollen. Die „Volkszeitung“ theilt folgenden, 
aus Magdeburger Regierungskreiſen hervorge⸗ 
gangenen Erlaß mit: „Vertraulich. Ich er⸗ 
ſuche, mir von drei zu drei Jahren, beginnend 
mit dieſem Jahre, bis zum 20. September 
Mittheilung über die politiſche Haltung der 
Lehrer und über beſonders Auffälliges in der 
Entwickelung des Schulweſens des dortigen 
Bezirks zu machen. St.“ — Es iſt allerdings 
nicht klar erſichtlich, ob es ſich hierbei um den 
Einfall eines einzelnen Schulinſpektors handelt 
oder ob die vorſtehenden Zeilen von dem Re⸗ 
gierungspräſidenten ausgehen. Die Form der⸗ 


ſelben ſpricht nicht für das letztere. 


— Eine Broſchüre gegen die Zwangs⸗ 
innungen iſt aus der Feder des Abgeordneten 
Eugen Richter erſchienen, welche das Wider⸗ 
finnige und Unnatüliche der beabſichtigten 
Zwangsorganiſtation des Handwerks Schritt 
vor Schritt im Anſchlnß an den im Bundes⸗ 
rath vorgelegten Geſetzentwurf darlegt. Das 
2¼ Drudbogen umfaſſende Werten (30 Pfg.) 
iſt die erſte im Buchhandel erſchienene Kritik, 
welche auch die Stichproben der amtlichen 
Handwerksenqueten aus dem Sommer 1895 
gegen die Geſetzvorlage verwerthet. Die 
Broſchüre, deren billiger Partiepreis 10 Pfg. 
beträgt, iſt insbeſondere geeignet für Hand⸗ 
werker, Gewerbe-, Gewerkvereine, Innungen 
und politiſche Vereine zur Aufklärung der Mit⸗ 


glieder über die dem Handwerk aus der projektirten 
Zwangsorganiſation drohenden Gefahren. 

— Der deutſche Gewerbekammer⸗ 
tag tritt am 20. d. M. behufs Stellung⸗ 
nahme zu dem Entwurf der Handwerker⸗ 
Zwangsorganijation in Weimar 
zuſammen. 

— Einſtimmig abgelehnt hat auch 
der Landesverband badiſcher Gewerbe⸗ 
vereine den preußiſchen Entwurf zur Hand⸗ 
werkerorganiſation. In der be⸗ 
treffenden, zu Karlsruhe abgehaltenen Verſamm⸗ 
lung erklärte übrigens der Miniſterialrath Braun 
als Vertreter des Miniſteriums des Innern 
gegenüber den Angriffen auf die Gewerbever⸗ 
eine in den Zunftorganen, die Regierung ſei 
wohl berechtigt zu der Meinung, die Gewerbe⸗ 
vereine als gewichtig zu betrachten, da in dieſen 
ſeit Aufhebung des Zunftzwanges gebildeten 
Verbänden die Mitglieder zu drei Vierteln wirk⸗ 
liche Handwerker ſeien. 

— Ueber die Wirkungen der 
Bäckereiverord nung hat die 
bayriſche Regierung eine Enquete 
angeordnet, und zwar nicht bloß in Bezug auf 
die materiellen Folgen derſelben namentlich für 
die kleineren Betriebe, ſondern auch in Betreff 
der ſozialpolitiſch hochwichtigen Frage, wie die 
Verordnung auf das Verhältniß zwiſchen den 
Meiſtern und ihren Geſellen und Lehrlingen 
einwirkt. Der letztere Punkt iſt von beſonderer 
Bedeutung für die Frage, ob und inwieweit 
die zunächſt für Großbetriebe berechnete 
Arbeiterſchutzgeſetzgebung auf den handwerks⸗ 
mäßigen Betrieb überhaupt Anwendung finden 
kann. Hoffentlich folgt auch Preußen bald dem 
Beiſpiel Bayerns. 

— Im Wahlkreiſe Brandenburg⸗ 
Weſthavelland hat, nach dem Bericht 
der „Kreuzztg.“, letzten Freitag eine Wählerver⸗ 
ſammlung ſtattgefunden, in der nach der 
Rede des konſervativen Argrariers und Landraths 
v. Loebell der Ziegeleibeſitzer Hobrecht mitge⸗ 
theilt hat, die Vertrauensmänner der national⸗ 
liberalen Partei im Kreiſe und in 
Brandenburg hätten beſchloſſen, ihre Parteige⸗ 
noſſen durch öffentliche Aufrufe aufzufordein, 
geſchloſſen für den konſervativen Kandidaten 
zu ſtimmen. Motivirt wurde dieſer Beſchluß 
damit, daß die Nationalliberalen mit der 
konſervativen Partei, d. h. mit den Argrariern, 
weit mehr Bemühungspunkte hätten, als mit 
der Partei des Herrn Richter. Auch der 
Führer der Antiſemiten erklärte, ſeine Partei 
werde für den Landrath v. Loebell ſtimmen. 
Konſervative Agrarier, Antiſemiten und National⸗ 
liberale — ein intereſſantes Trio. Die Frage 
iſt nur, ob die nationalliberalen Wähler ge⸗ 
ſonnen ſind, für einen Vertreter des Antrags 
Kanitz zu ſtimmen, gegen den einzutreten der 
letzte Parteitag, leider nicht ausdrücklich, als 
Aufgabe der liberalen Mittelpartei bezeichnet 
hat. — Die „Nationalztg.“ empfiehlt dieſer 
Auslaſſung des Herrn Hobrecht gegenüber nach 
wie vor den Nationalliberalen des Kreiſes, für 
den freiſinnigan Kandidaten Herrn Karl Blell 
zu ſtimmen. 

— Auf demantiſemitiſchen Partei⸗ 
tag in Halle wurde im weiteren Verlauf der 
Berathung die Wiedereinbringung des Antrags 
über das Verbot der Judeneinwanderung ange⸗ 
kündigt. Der Antrag des Landesvereins der 
deutſchſozialen Reformpartei für Sachſen, daß 
öffentliche Sammlungen nur mit ſchriftlicher 
Genehmigung des Parteivorſtandes oder des Vor⸗ 
ſitzenden eines Landes⸗ oder Provinzialverbandes 
oder eines Kreiswahlvereins veranſtaltet werden 
dürfen, gelangte zur Annahme. Zu Parteivor⸗ 
ſitzenden wurden die bisherigen Abg. Liebermann 
von Sonnenberg und Zimmerman wiedergewählt. 
Ein Antrag Förſter betreffend die Gründung 
einer für ganz Deutſchland beſtimmten billigen 
antiſemitiſchen Tageszeitung wurde nach längerer 
Erörterung zurückgeſtellt. Alsdann wurde ein 
Beſchluß über die Verſicherung gegen Arbeits⸗ 
loſigkeit gefaßt. Vom Abgeordneten Müller⸗ 
Waldeck wurde der Beitritt der Parteigenoſſen 
zum Bund der Landwirthe angeregt, um dieſen 
für den Antiſemitismus zu gewinnen. Ein 
Antrag des Abg. Bindewald, der für den nächſten 
Parteitag eine Reviſion des Parteiprogramms 
in Sachen der Arbeiterfrage verlangt, wurde 
angenommen. Schließlich verhandelte man über 
die Lage der Handlungsgehilfen und dann wurde 
der Parteitag geſchloſſen. 

— Ueber das ſo traurig verlaufene Ren⸗ 
contre eines Offiziers mit einem 
Ziviliſten in Karlsruhe wird von 
„Wolffs Telegr. Bureau“ auf Grund von Er⸗ 
kundigungen an unterrichteter Stelle folgende 
Darſtellung verbreitet: In einem Reſtaurant iſt 
der Lieutenant v. Brüſewitz zuerſt angeſtoßen 
worden und hat darauf den betreffenden Herrn, 
einen Techniker Namens Siebmann, aufgefordert, 
ſich zu entſchuldigen, was dieſer verweigerte. 
Hierauf kam es zu Auseinanberfegungen und 
dann ſoll, wie der Offizier behauptet, Herr 
Siebmann ihn geſchlagen haben, was aber 
andere Zeugen in Abrede ſtellen. Der Offizier 
hat ſodann ſeinen Säbel umgeſchnallt und iſt 
zur Thür hinausgetreten. Als darauf der 
Techniker ebenfalls herauskam, begannen die 
Streitigkeiten von neuem. Bei dieſer Gelegen⸗ 


heit iſt der tödtliche Stich erfolgt. — Eine 
andere Darſtellung giebt von dem Vorfall 
die „Bad. Landesztg.“: Siebmann kam, heißt 
es dort, mit zwei Damen in das Lokal und 
ſtieß aus Verſehen an den Stuhl des Lieute⸗ 
nants v. Brüſewitz, ohne ſich zu entſchuldigen. 
Als Brüſewitz verlangte, Siebmann ſolle ihn um 
Entſchuldigung bitten, antwortete S. er ſolle ihn in 
Ruhe laſſen. In größter Aufregung ſprang nun von 
Brüſewitz auf und ging mit gezücktem Säbel 
auf Siebmann los. Nur durch das energiſche 
Eingreifen des Wirthes und des Kellners wurde 
ein Unglück im Lokal verhütet. Als Siebmann 
bald darauf in den Hof ging, ſprang von 
Brüſewitz auf und rief: „Ich bin in meiner 
Ehre tödtlich verletzt und muß mich rächen, 
ſonſt muß ich den Dienſt quittiren.“ Der 
Wirth vertrat ihm jedoch den Weg und ver⸗ 
hinderte ihn, in den Hof zu gehen. Hierauf 
nahm von Brüſewitz ſeinen Mantel und ſeine 
Mütze und entfernte ſich durch den Ausgang zu 
der Karlſtraße hin, um gleich darauf von der 
Seitenſtraße her wieder durch das Café in den 
Hof zu gehen. Dort traf er den Siebmann, der 
unter dem wiederholten Rufe, von Brüſewitz 
möge ihm doch verzeihen, ſich zu der hinteren 
Thüre des Hofes flüchtete, wo ihm der Dffizier 
ohne Weiteres den Säbel durch den Leib 
rannte. Der ſchwer Verletzte wurde darauf in ein 
Zimmer verbracht, wo er einige Stunden ſpäter 
ſeinen Geiſt aufgab. Dies der Thatbeſtand. 
Von einer Ohrfeige, die der Offizier bekommen 
haben ſoll, wiſſen die Augenzeugen abſolut 
nichts. Der Offizier iſt bis jetzt noch nicht 
verhaftet. 

— Der wegen Wechſelfälſchung 
feinerzeit verhaftete frühere Führer der ſächſiſchen 
konſervativen Partei, 
Schorlemer-⸗Alſt, iſt dieſer Tage aus der 
Haftentlaſſen worden. Die Sachverſtändigen 
find über den Geiſteszuſtand Schorlemers längere 
Zeit im Zweifel geweſen. Jetzt ſoll das von 
einem hervorragenden Arzt abgegebene, auf 
Geiſtesſtörung lautende Gutachten über den 
Verhafteten durch den Direktor der Landes⸗ 
irrenanſtalt „Sonnenſtein“ nach längerer Be⸗ 
obachtung des Freiherrn beſtätigt worden ſein. 
Die Strafkammer des Dresdner Landgerichts 
hat in der Unterſuchungs ſache beſchloſſen, daß 
Schorlemer einer Irrenanſtalt übergeben werden, 
jedoch ſeiner Ehefrau die Wahl der Anſtalt 
überlaſſen bleiben ſoll. Auf Antrag ſeiner An⸗ 
gehörigen wird auch ſeine Entmündigung be⸗ 
antragt werden. 

— Dr. Kayſer, der Direktor des 
Kolonialamts, und Dr. Peters, der bekannte 
„Kolonialheld“, waren einſt auch gute Freunde, 
in ſo ſcharfen Gegenſatz zu einander ſie auch 
durch den Verlauf der Ereigniſſe, nament⸗ 
lich die bekannten Reichs tagsverhandlungen über 
Peters, gekommen ſind. Die Leipziger „Neueſt. 
Nachr.“ theilen mit, daß Dr. Kayſer einſt dem 
Dr. Peters nach Abſchluß einer Unterſuchung 
gegen letzteren, von der übrigens Dr. Kayſer 
in jener Reichstagsverhandlung geſprochen 
hat unter dem Bedauern darüber, daß er Peters 
„juriſtiſch“ nicht habe verurtheilen können, feine 
Photographie in Kabinetformat geſchenkt habe mit 
folgender Widmung (die Verſe find aus „Fauſt“): 

„Die Wenigen, die was davon erkannt, 

Die thöricht g'nug ihr volles Herz nicht wahrten, 
Dem Pöbel ihr Gefühl, ihr Schauen offenbarten, 
Hat man von je gekreuzigt und verbrannt.“ 

Dies zum Troſte gegen die Verleumdungen 

Ihrer Kolonialfeinde in Freundſchaft und Ver⸗ 

ehrung von Ihrem Kayſer.“ 

Das „Berl. Tgbl.“ meldet dazu, von ihm 
eigezogene Erkundigungen hätten das erwartete 
Dementi nicht ergeben. Die „Norbd. Allg. Ztg.“ 
ſchreibt: „Ein Theil der Preſſe intereſſirt ſich 
für eine Photographie, welche der Direktor der 
Kolonialabtheilung des Auswärtigen Amts, Dr. 
Kayſer, Herrn Dr. Peters mit Unterſchrift und 
Widmung geſchenkt hat. Da die Schenkung 
ſchon vor Jahren erfolgt iſt, ſind natürlich die 
Schlußfolgerungen hinfällig, welche man unter 
Bezugnahme auf neuere Vorgänge aus der That« 
ſache dieſer Schenkung und dem dabei als 
Widmung vewendeten Zitat aus dem Goetheſchen 
„Fauſt“ hat ziehen wollen.“ Dies iſt wenig 


ſtichhaltig, denn wie ſchon bemerkt, hat Dr. 


Kayſer in der erwähnten Reichstags verhandlung 
bedauert, daß er Peters nicht habe „juriſtiſch“ 
verurtheilen können. „Moraliſch“ wollte er ihn 
verurtheilt haben. 

— Die von dem Berliner „Lok.⸗Anz.“ aus 
Deutſch⸗ Oſtafrika gebrachte Nachricht, daß 
Oberſtlieutenant v. Trotha die Wahehe in 
einem großen Gefecht geſchlagen und aus Ugogo 
zurückgeworfen habe, wird der „Köln. Ztg.“ 
von zuſtändiger Seite als unzutreffend be⸗ 
zeichnet. In ſeinem letzten Berichte ſpricht 
Herr v. Trotha im Gegentbeil feine Befriedigung 
darüber aus, daß es gelungen ſei, des Auf⸗ 
ſtandes ohne große kriegeriſche Mittel Herr zu 
werden. Am 10. d. M. iſt auch ein Telegramm des 
Kompagnieführers Prince eingegangen, in dem 
ne hervorgehoben wird, baß es gelungen 
ei, 


Die Ernennung des gegenwärtigen Ver⸗ 


weſers des Miniſterium des Aeußeren, 


Freiherr von 


Schiſchkin, zum Nachfolger des 

Lobanow⸗Roſtowski wird in beſtinformirten 

Kreiſen als eine vollzogene Thatſache angeſehen. 

Doch dürfte die Publikation wahrſcheinlich erſt 

nach der Heimkehr des Zaren erfolgen. 
Frankreich. 

Der Dynamitard Tynan, deſſen Verhaftung 
in Boulogne fo großes Aufiehen erregte, wird 
wieder in Freiheit geſetzt werden. Der ameri⸗ 
kaniſche Botſchafter in Paris Eutis telegraphirte 
dies dem amerikaniſchen Staatsſekretär des 
Auswärtigen. — Nach dem Jubel der Zaren⸗ 
woche fängt man an, nach dem praktiſchen 
Werth der ruſſiſchen Freundſchaft zu forſchen. 
Die radikalen Blätter verlangen die Veröffent⸗ 
lichung des rujfiih = franzöſiſchen Vertrages. 
Millerand kündigte an, die ſozialiſtiſchen Depu⸗ 
tirten würden über den ruſſiſch = franzöſiſchen 
Vertrag Aufklärung verlangen, welche die Re⸗ 
gierung nicht verweigern könne. 

N Türkei. 

Nichts dürfte die traurige finanzielle Lage 
der Türkei beſſer illuſtriren als die Thatſache, 
daß ſie nicht einmal den aus Kreta wieder in 
die Heimath beorderten Redif⸗Bataillonen den 
ſchon ſo lange ſchuldigen Sold hat zahlen 
können, ſondern ihnen papierne Anweiſungen 
auf die in ihren Heimatshdörfern noch zu er⸗ 
wartenden Steuereingänge an Zahlungsſtatt hat 
aushändigen laſſen. Es läßt ſich vorausſehen, 
daß dieſe Steuerbons bei den Behörden wenig 
Berückſichtigung finden und die armen Soldaten 
nach der ſchweren Kampagne ſchließlich doch 
noch um den kargen Sold geprellt werden. 
— Wie man ſich in Konſtantinopel erzählt, iſt 
Dikran Bey, der Sohn des Artin Paſcha 
Dadian, ein Armenier, vor drei Tagen in ge⸗ 
heimer Miſſion vom Palais aus nach Paris 
und London entſandt worden, um die dortigen 
Komitees zu bewegen, für drei Monate die 
Ruhe nicht zu ſtören, denn bis dahin würden 
die verlangten Reformen eingeführt ſein. 

Die italieniſche Botſchaft hat an die Pforte 
eine in nachdrucksvollem Tone gehaltene Note 
geſandt, in welcher der türkiſchen Regierung 
Vorſtellungen betreffend die Ermordung eines 
jungen Italieners gemacht werden, der bei den 
Metzeleien ums Leben kam. Die Note fordert 
Beſtrafung der Schuldigen und Bezahlung 
einer Entſchädigungs ſumme. 

—  L 
Provinzielles. 

d Culmer Stadtniederung, 13. Oktober. In 
letzterer Zeit ſind hier wiederholt Verletzungen von 
Perſonen durch junge Stiere vorgekommen. Die 


Frau des Beſitzers G. in D. wurde von einem ſolchen 
enges 


Thier angefallen und entging nur dadurch 
Verletzungen, daß ihr Hund das 


Flatow, 13. Oktober. Geſtern waren der Erſte 
Staatsanwalt und der Unterſuchungsrichter aus Konitz 
in Wonzow anweſend, dem Ort der Ermordung des 
Oberjägers Sommerfeld. Auch der des Mordes ver⸗ 
dächtige Lehrer Titz war nach Wonzow von einem 
Gefangenenaufſeher gebracht worden, um an Ort und 
Stelle vernommen zu werden. Außer dem Beſchuldigten 
wurden auch mehrere Zeugen vernommen. 

Bromberg, 13. Oktober. Der Bromberger 
Regierungsprüftdent Herr v. Tiedemann ſoll dem 
„Dziennik“ zufolge angeordnet haben, daß die ihm 
unterſtehenden Behörden ſo ſchleunig als möglich die⸗ 
jenigen polniſchen Ortsnamen, welche rein polniſche 
Buchſtaben enthalten, dem deutſchen Wortlaut ent⸗ 
ſprechend umändern. Das volniſche e ſoll demnach 
durch en, das à durch on erſetzt werden. Die Guts⸗ 
und Gemeindevorſteher ſind in Folge deſſen ſeitens 
ihrer nächſten Vorgeſetzten mit Weiſung verſehen 
worden, in der Schreibweiſe bezüglicher polniſcher 
Namen alle diejenigen polniſchen Buchſtaben, die im 
Deutſchen nicht vorkämen, durch deutſche zu erſetzen 
und auch die Ortstafeln dementſprechend umzu⸗ 
ändern. — Alle Remonſtrationen und Hinweiſe auf 
Hypothekendokumente — ſo berichtet man dem 
„Dziennik“ — hätten nichts gefruchtet. Eine 
bezüglich der Schreibweiſe des Ortsnamens 

Kedzierzyn“ an den Miniſter eingereichte Beſchwerde 
harre noch der Beantwortung. Das Blatt giebt den 
Intereſſenten den Rath, ſich nach Empfang der 
behördlichen Anordnung betreffend die Namens⸗ 
änderung ſofort klageführend an den Kreisausſchuß 
zu wenden und die Klage auf die $$ 127—130 des 
Geſetzes vom 30. Juli 1883 zu gründen. wie 
polniſchen Abgeordneten erſucht der „Dziennil“, ſofort 
nach dem Zuſammentreten des Landtages den 
Miniſter des Innern in Sachen der in Rede 
ftehenden Verfügung des Bromberger Regierungs⸗ 
präfidenten zu interpelliren, da man ſonſt nicht ſicher 
ſei, daß dieſer Herr ev. in derſelben Weiſe gegen 
polniſche Perſonennamen vorgehe. 

Bromberg, 13. Oktober. Zu dem Attentat auf 
Dr. Augſtein theilt die „Oſtd. Pr.“ weiter mit: Den 
beiden behandelnden Aerzten des Herrn Dr. Augſtein, 
den Herren Geheimrath Dr. Jacoby und Dr. Kuthe, 
war es infolge der Geſichtsanſchwellung des Patienten 
am Sonntag und geſtern nicht möglich, dem Verletzten 
die Augen zu öffnen. Heute hat Dr. Augſtein ſchon 
wiederholt die Augen öffnen könnep. Es wurden da⸗ 
bei an der Hornhaut der Augen verſchiedentlich Ver⸗ 
letzungen feſtgeſtellt. Eine genauere Unterſuchung war 
aber auch heute unmöglich, da der Verletzte noch ſehr 
lichtſcheu iſt und die Augenlider infolge der Reflex⸗ 
bewegung ſich ſofort wieder ſchließen. Ob die Ver⸗ 
letzungen eine Benachtheiligung der Sehkraft zur Folge 
haben werden, iſt zur Zeit noch nicht feſtzuſtellen. 
Am oberen Theil des Geſichts iſt die Haut — 5 
verbrüht. — Die Attentäterin liegt im Gefängni 
zu Bett und konnte bis jetzt noch nicht gerichtlich ver⸗ 
nommen werden. Der Mann der Attentäterin ſoll 
bei ſeiner Verhaftung gegen Dr. Augſtein grobe 
Drohungen ausgeſtoßen haben. 

Gneſen, 12. Oktober. Wegen groben Unfugs 
verurtheilte dieſer Tage die hieſige Strafkammer in 
zweiter Inſtanz den Bauunternehmer Abel zu 30 und 
den Viehhändler Lecki zu 20 Mk. Geldſtrafe auf Grund 
folgenden Vorganges. Am Sedantage v. J. fand in 
Strzalkowo zur Feier des Tages Nachmittags im 
Walde ein Schulfeſt ſtatt, zu welchem der Muſiker 
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beſcheinigt. 


Wilczynski aus Schwarzenau mit drei Genoſſen engagirt 
war, um Muſik zu machen. Für den Abend hatten 
deutſche Bürger des Städtchens und Beſitzer aus der 
Umgegend eine Feier mit Feſtrede und Tanz veran⸗ 
ſtaltet und dazu dieſelbe Kapelle angeworben. Der 
Bauunternehmer Abel, der ſich zu den Polen zählt, 
und der Viehhändler Leckt hatten aber am Nachmittage 
den Mufiker Wilczynski durch ein Honorar von 20 Mk. 
zu beſtimmen vermocht, mit ſeinen Muſikern nicht für 
die Deutſchen zu ſpielen, ſondern in einem anderen 
Gaſthauſe für ſie und ihre Freunde. Dort hatte Abel, 
wohl nur zum Schein, auch eine Art Feſtfeier ver⸗ 
anſtaltet und dabei auch ein Hoch auf den Kaiſer aus⸗ 
gebracht und „Heil Dir im Siegerkranz“, außerdem 
aber polniſche Nationallieder ſpielen laſſen. Die Feſt⸗ 
feier der Deutſchen war geſtört, da die Muſik aus⸗ 
blieb. Die Strafkammer ſah dieſes Vorgehen, wie ge⸗ 
ſagt, als groben Unfug an und erkannte demgemäß. 


Lokales. 
Thorn, 14. Oktober. 

— Konferenz.] Vertreter der 
ſämmtlichen im Regierungsbezirk Marienwerder 
belegenen Deichverbände waren auf Veranlaſſung 
des Regierungspräſidenten am Montag im 
Sitzungsſaale der königl. Regierung in Marien⸗ 
werder zuſammengetreten, um über den Entwurf 
von Beſtimmungen über die Ausführung von 
Eisbrech⸗ und Eisſprengarbeiten im ganzen 
Laufe der preußiſchen Weichſel zu verhandeln. 
Wenn auch die Vertreter der Deichverbände 
den Nutzen dieſer Arbeiten anerkannten, jo kam 
es doch zu keinem Beſchluſſe, weil die Meinungen 
über die Vertheilung der auf die einzelnen Ver⸗ 
bände entfallenden Koſten verſchieden waren. Es 
wurde deshalb um Aufſtellung eines neuen, nach 
den Wünſchen der Vertreter abgeänderten 
Vertheilungsplanes gebeten. 

—lEine fürdie Landwirthſchaft 
wichtige Entſcheidung! hat unlängſt 
das Allenſteiner Schiedsgericht gefällt. Ein 
Arbeiter hatte ſich nämlich auf einer Treibjagd 
durch einen Baumaſt das rechte Auge ſo be⸗ 
ſchädigt, daß im Verlauf der ärztlichen Behand⸗ 
lung das Augenlicht erloſch. Sein Aatrag an 
den Kreisausſchuß um Bewilligung der Unfall⸗ 
rente wurde mit dem Hinweiſe abgelehnt, daß 
der auf der Jagd erlittene Unfall, als zum 
land wirthſchaftlichen Betriebe nicht gehörig, ab- 
zuweiſen ſei. Der Verletzte ging weiter an das 
Schiedsgericht und begründete feine Beruſung 
damit, daß der Unfall bei der Jagd ſehr wohl 
als im landwirthſchaftlichen Betriebe geſcheh en 
zu betrachten ſei, weil das Jagdpachtgeld ein 
Ertrag des Bodens und die Ausübung der 
Jagd die Ausnutzung der Bodenernte ſei. Das 
Schiedsgericht iſt dieſer Anſicht beigetreten und 
hat dem Manne eine Unfalltente gewährt. 


zz lEiner größeren Kommiſſion] 


einen Platz zur Erbauung des Petroleumſchuppens 
zu ermitteln. Bisher war es nicht mözlich ge⸗ 
weſen, einen Bauplatz ausfindig zu machen, der 
für die Intereſſenten günſtig gelegen war und 
zugleich den Verordnungen in polizeilicher und 
fortifikatoriſcher Beziehung genügte. Nunmehr 
dür fte es möglich ſein, den für die Intereſſenten 
ſehr nothwendigen und für die Feuerſicherheit 
der Stadt erforderlichen Lagerraum noch vor 
Eintritt des Winters herzuſtellen. 

— [An das Stadtfernſprechnetz 
ſind neu angeſchloſſen worden mit Nr. 118 
Gude in Mocker, mit Nr. 119 Amt Mocker 
und mit Nr. 120 Kaufmann Levy in Thorn. 

— [Von dem Neuen Begräbniß⸗ 


vereinl find nach dem in der Jahres-Ver⸗ 


ſammlung erſtatteten Bericht 2305 Mk. an 
Begräbnißageldern in 16 Fällen gezahlt worden. 
Das zinsbar angelegte Vermögen des Vereins 
betrug am Schluſſe des Rechnungs jahres 


Asthmak 


geheilt. Ich litt viele Jahre an 
Aſthma und alle Hilfe war ver⸗ 
gebens. Viel Huſten und Aus⸗ 
werfen, Luftmangel beim Gehen, 
beſonders beim Treppenſteigen, 
Schlafloſigkeit, Appetitmangel und 
kalte Hände und Füße waren ſtets 
vorhanden. Vor Schwäche konnte 
ich meine häuslichen Arbeiten nicht 
mehr verrichten. Durch eine Dank⸗ 
ſagung auf Herrn Paul Weidhaas 
in Niederlößnitz b. Dresden, Hohe⸗ 
ſtraße 436, aufmerkſam gemacht, 
wendete mich an denſelben und 
bin heute vollſtändig von meinem 
Leiden hergeſtellt. Frau Min na 
Irmler, Rummelsdurg b. Berlin, 
Prinz Albrechtſtraße 38, II. 

Die Unterſchrift der Frau 
Minna Ermler wird hiermit 


Rummelsburg. 
Der Amts⸗ u. Gemeindevorſtand 
Schlicht. 


Klavierunierricht 


nach vorzüglicher Methode ertheilt 1 
Margarete Jacobi, 
Brückenſtraße 17, 2 Tr. 


129 400 Mt. 


ſchen Behörden iſt es heute gelungen, 


Bestes Conservirungsmittel 
für Möbel aller Art. 


Anders & Co. 


Bürſten⸗ und Pinſelfabrik 


Paul Blasejewski. 


Bei der Ergänzungswahl des 
Vorſtandes wurden wiedergewählt die Herren 
Bäckermeiſter Sztuczko, Tiſchlermeiſter Hirſch⸗ 
berger, Lehrer Nadzielski und Kaufmann Dorav, 
und neugewählt Herr Drechslermeiſter Bor⸗ 
kowski. Als Reviſoren zur Prüfung der Jahres⸗ 
rechnung wurden die Herren Wendel, Fucks 
und Seepold gewählt. 


— [Konzert Burmeſter⸗Hutcheſon.] 
Unter den jüngeren deutſchen Geigern giebt es 
keinen, von dem Burmeſter übertroffen würde, 
der jüngſten einer. Man ſagt ſogar, daß Bur⸗ 
meſter ſchon jetzt ein zweiter Joachim ſei, ja, 
daß er vielleicht noch einmal größer und be⸗ 
rühmter werden könnte als dieſer große Meiſter, 
der ſein Lehrer war. Als Burmeſter vor noch 
gar nicht langer Zeit in der Oeffentlichkeit auf⸗ 
zutreten begann, da erhob ſich ein Sturm von 
Begeiſterung überall, wo er ſich hören ließ. 
In der Kunſtſtadt Weimar z. B. war man 
ganz aus dem Häuschen über dieſes phänomenale 
Geigergenie. Seitdem hat ſich der Ruhm Bur⸗ 
meſters nur gefeſtigt und erhöht. Das geſtrige 
Konzert bei uns im Artushofe war eine Be⸗ 
ſtätigung mehr, daß man es in dieſem jungen 
Künſtler in der That mit einem der groß⸗ 
artigſten Geigenſpieler zu thun hat, die jemals 
die Welt hervorbrachte. Denen, die das geſtrige 
Konzert beſuchten, wird dieſer Abend unvergeß⸗ 
lich ſein, und alle, die es nicht beſuchten, ob⸗ 
gleich ſie es gekonnt hätten, haben Grund, ihr 
Fernbleiben ewig zu bedauern; ſo etwas hört 
man nur ſehr ſelten. Herr Burmeſter ſpielte 
eine Sonate von Schubert, Fauſt⸗Fantaſie von 
Wieniawsky, eine Sonate von Bach, Adagio 
von Spohr, Variationen von Paganini und 
zuletzt noch auf ſtürmiſches Verlangen eine Zu⸗ 
gabe. Es fehlt uns der Raum, auf die einzelnen 
Vorträge einzugehen. Dies iſt aber auch gar 
nicht nöthig. Herr Burmeſter ſpielte alles mit 
einer ſolch wunderbaren Vollendung, ſo hin⸗ 
reißend ſchön, daß die ganze Zuhörerſchaft wie 
bezaubert lauſchte. Herr Burmeder iſt weit 
davon entfernt, ein Virtuos in dem bekannten 
Sinne zu ſein; er iſt ein gotibegnadeter Künſtler, 
der nicht bloß durch die Wunder der Technik 
berückt, ſondern als Seele zur Seele ſpricht 
und dieſe, ſie vollſtändig gefangen nehmend 
und alles vergeſſen machend, Minuten höchſten 
und reinſten Entzückens erleben läßt. — 
Als würdiger Partner des Herrn Burmeſter 
erwies ſich ater auch der Pianiſt Herr Hutche⸗ 
ſon, ein gleichfalls noch junger Mann. Wie 
Burmeſter auf der Violine, fo iſt Hutcheſon 
ein Meiſter auf dem Flügel. Das zeigte er 


von Paganini⸗Liezt. Auch als ein ſehr talent⸗ 
voller Komponiſt zeigte ſich Herr Hutcheſon. 
Sein Copriccio, das er ſpielte, iſt ein ganz 
allerliebſtes Werkchen. Sehr fein war übrigens 
auch ſein Begleitſpiel zur Violine. Reſumirend 
können wir ſomit von dieſem Konzerte nur 
ſagen, daß das muſikliekende Publikum dem 
Arrangeur deſſelben hohen Dank wiſſen muß, 
ihm ſolch herrlichen Genuß geboten zu haben. 

— [Temperatur] heute Morgen 8 Uhr 
13 Grad C. Wärme; Barometerſtand 28 Zoll 
2 Strich. 


— [Gefunden] ein ſchwarzer Herren 
Regenſchirm und ein weicher grauer Filzhut 
an der Weichſel, abzuholen von Kwiatkowski, 
Steileſtr. 6; ein Dutzend Klopfpeitſchen auf 
dem Altſt. Markt, abzuholen von Lipke, Heilige 
geiſtſtr. 6. Zugelqufen ein junges Huhn 
Fiſcherſtraße 37 bei Thiere 


HE EEE 
ohn; oder Geſchäfts haus 


eventl. auch Bauſtelle in Thorn oder Umgegend wird zu kaufen geſucht. 
Offerten innerhalb 3 Tagen unter A. Z. 100 an die Exped. dieſer Big. 


-e -e e- RI EB 
Nühmaſchinen! 


Hocharmige für 50 Mk. 
frei Haus, Unterricht und 3jährige Garantie. | 
Dürkopp⸗Nähmaſchinen, Ringſchiffchen, 
Wheler & Wilson, Waſchmaſchinen, 
Wringmaſchinen, Wäſchemangeln, 
zu den billigſten Preiſen. 
S. Landsberger, Heiligegeiſtſtr. 12. 
Theilzahlungen monatlich von 6,00 Mark an. 
Reparaturen schnell, sauber und billig. 


Pianoforte 


Fabrik L. Herrmann & Oo., 
Berlin, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in kreuzsaitiger 
Eisen construction, höchster Tonfülle und 
fester Stimmung. Versand frei, mehr- 
wöchentliche Probe gegen bar oder 
Raten von 15 M. monatlich an ohne An- 

zahlung. Preisverzeichniss franco. 


Ein III meines Holzplatzes ran 


iſt vom 1. Oktober ab anderweitig zu ver⸗ 
E. Behrensdorf. 


Ein ſchöner Lagerkeller, I. 


Guten Mittagstiſch in u. auß. d. H. verabf. | Baderſtraße 20, zu vermiethen. 
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Empfehle mein 


zu den billigſten 
Preiſen. 


Gerberstt. 30. 


miethen. 


Kl. Wohnung zu verm. Tuchmacherſtr. 10. 1A. Schönknecht, Bäckerſtr. 11, prt. 


beſonders durch den Vortrag des Nachtfalter⸗ 
Walzers von Strauß-Taufig und der Campanella 


— [Polizeiliches.] Verhaftet wurden 
5 Perſonen. 

— [Von der Weichſel.] Der Waſſer⸗ 
ſtand betrug heute Morgen 0,62 Meter über 
Null. 


Kleine Chronik. 

Das Kaiſer Wilhelm Denkmal an 
der Porta⸗Weſtfalica, deſſen Einweihung am 
18. Oktober in Gegenwart des Kaiſerpaares erfolgen 
wird, hat bei der Ausführung unter der Ungunſt der 
Verhältniſſe in verſchiedener Hinſicht zu leiden gehabt, 
da der aus dem Wettbewerb ſiegreich hervorgegangene 
Entwurf von Bruno Schmitz in Berlin in Folge 
mangelnder Mittel einige recht unliebſame Ein⸗ 
ſchränkungen erfahren mußte. So zeigte der erſte 
Denkmalsplan eine nach Art einer Pergola angelegte 
Kolonnade von etwa 20 Meter Höhe, die an der 
Rückſeite den Denkmalsplatz wirkſam umhegen und zu. 
gleich die Silhouette der Bergkuppe bereichern ſollte. 
Statt deſſen hat man ſich mit einer niedrigen, ziemlich 
einfachen Bruſtwehr begnügt, die nur durch Zinnen 
abgeſchloſſen wird. Ebenſo ſind die Löwen an der 
Vorderſeite, die als ſymboliſche Wächter des Auf⸗ 
ganges zum Kaiſerbild dienen ſollten, vorläufig fort⸗ 
gefallen, und eine vornehm gedachte Schmucktafel der 
Vorderſeite mit dem Wappen des Reiches und der 
Provinz Weſtfalen durch eine kurze Inſchrift in 
rieſengroßen Lettern erſetzt worden. Das Denkmal 
iſt fieben Meter hoch, von Profeſſor v. Zumbuſch in 
Wien, einem geborenen Weſtfalen, modellirt und von 
der k. k. Erzgießerei in Wien in Bronze ausgeführt. 
Die künſtleriſche Leitung des Denkmalbaues lag deſſen 
Schöpfer ob, dem Architekten Bruno Schmitz. 

Der Berliner „Lok.⸗Anz.“ meldet, daß das ge- 
fammte philharmoniſche Orcheſter in Berlin 
im Mai nächſten Jahres ſich nach Paris begeben 
und daſelbſt unter Leitung von Nikiſch ein Konzert 
geben wird. — Wenn's war iſt! Und dann ſoll ſich 
bebe philharmoniſche Orcheſter vor „Ovationen“ vor⸗ 
ehen. 


Scharfe Schüffe auf offener Straße wurden 
von Soldaten kürzlich in Mannheim abgebeben. 
Ein Sergeant und ein Gefreiter des Grenadier⸗Re⸗ 
giments Nr. 110 hatten einen Deſerteur des badiſchen 
Pionierbataillons Nr. 14, Hugin, den ſie in Duisburg 
abgeholt hatten, vom Bahnhof in das Militärarreſt⸗ 
lokal zu transportiren. Unterwegs wurde der Arreſtant 
flüchtig und nun feuerten die Transporteure ihm drei 
ſcharfe Schüſſe in raſcher Folge in die Straßen hinein 
nach, die noch von zahlreichen Paſſanten belebt waren. 
Einem Herrn ging ein Geſchoß ſo nah am Kopf vor⸗ 
bei, daß er den Luftdruck ſpürte, und eine alte Dame 
verſtel vor Schrecken in Krämpfe. Das Publikum 
gerieth in hohe Aufregung über die frivole Schießerei. 
Der Flüchtling wurde durch einen Trambahnkutſcher 
feſtgehalten und der militäriſchen Eskorte abgeliefert. 
Es iſt zu erwarten, daß die Militärbehörde eine der⸗ 
artige gemeingefährliche Zuwiderhandlung gegen die 
Inſtruktion auf's Strengſte ahnden wird. 

Wegen einer unter den Schülern ſtark auf- 
tretenden Darmerkrankung ift in Straßburg 
das biſchöfliche Gymnaſium auf 8 Tage geſchloſſen 
worden. Die Krankheit wird ausdrücklich als nicht 
gefährlich bezeichnet. 

Der Erzbiſchof von Canterbury, 
Benſon, wurde am Sonntag während des Gottesdienſtes 


in der Harwarden⸗Kirche vom Schlage getroffen; er 


wurde nach dem Pfarrhauſe gebracht, wo er alsbald 
verſchied. Der Erzbiſchoſ weilte in Hawarden bei 
Gladſtone zu Beſuch. Gladſtones Gattin und deſſen 
Sohn, Pfarrer Stephan Gladſtone, waren in der 
Kirche anweſend; letzterer ſprach eben ein Gebet, als 
der Erzbiſchof zu Boden ſank. 

Ein „lenkbares Luftſchiff“ aus 
Aluminium hat der Erfinder, David Schwarz 
aus Agram, auf dem Terrain der Luftſchifferab⸗ 
theilung in Berlin gebaut und will es demnächſt er⸗ 
proben. Das neue Lufſchiff hat die Größe eines 
mittleren Flußdampfers und die Form etwa einer 
Granate, deren hinteres Ende abgerundet iſt. Die 
Gondel iſt mit dem Ballon zu einem einzigen feſten 
Körper vereinigt. Mehrere Schraubenpaare, die ſich 
ſowohl am Ballon wie an der Gondel befinden. ſollen 
die Lenkbarkeit ſichern; ſie werden durch einen Benzin⸗ 
Motor bewegt werden. Die Legirung des Metalls, 
die Koſtruktion des Ballons, die Füllungsmethode, 
dies Alles iſt das Geheimniß des Erfinders. Am 
letzten Freitag ſollte der erſte Aufſtieg auf dem 
Tempelhofer Felde erfolgen. Es ſtellte ſich aber her⸗ 
aus, daß das Waſſerſtoffgas nicht die genügende 
Hebekraft hatte, und zwar erklärt ſich dies damit, daß 
das Gas ſchon ſeit etwa 14 Tagen vorräthig gehalten 
werden mußte und in dieſer Zeit an Tragkraft be⸗ 


zu vermiethen 


oder auch zwei möblirte 


2 


ſofort zu vermiethen. 


Wohnung 


Bäckerſtraße 45. 


zimmer zu vermiethen. Schillerſtr. 6. I. 


Ein gut möblirtes Jimmer 
iſt von ſofort billig zu vermielhen. 
B. Rosenthal, Breiteſtraße 43, 


2 anftändige junge Leute 
finden gutes Logis mit auch ohne Be⸗ 
köſtigung in der Nähe des neuſtädtiſchen 
Marktes. Wo? fant die Exvedition. 


Neubau Schulſtr. 1012 


ſind Wohnungen von 12 u. 6 Zimmern von 
G. Soppart. 


Zimmer 


und Zubehör, oder getheilt zu 

3 Zimmer mit Küche ſofort zu 

vermiethen Koppernikusſtraße 39. 
Kwiatkowski. 


III. Etage von iofort zu vermieihen 
17. Aliſt. Markt 17. Geschw. Bayer. 
F 0 PER VE EEE 


Ein kleines möhlirtes Zimmer 


mit guter Penſion billig zu haben 
Gerechteſtraße 2, I links. 


Atelier 
licher Haar⸗Arbeiten, 


zum Damen⸗Friſiren. 
Hop pe geb. Kind, zu vermiethen; eignet ſich auch zu Bureau⸗ 


Schillerſtr. 14, 1 Tr 
S. Wiener. I im Haufe des Herrn Fleiſchermeiſters 


trächtlich eingebüßt hat. Die lange Wartezeit war 
geboten, weil der Generalſtab dem erſten Aufſtieg bei⸗ 
wohnen wollte und erſt jetzt, nach der Rückkehr von 
den Uebungsreiſen, dazu kam, feine Anweſenheit anzu⸗ 
kündigen. Nunmehr muß eine Neufüllung vorge⸗ 
nommen werden, worüber mindeſtens 3 Wochen ver⸗ 
gehen werden, weil die erforderliche Gasmenge früher 
nicht geliefert werden kann. Alſo erſt etwa in der 
2. Novemberwoche kann der Verſuch mit dem lenk⸗ 
baren Aluminiumluftſchiff gemacht werden. 

Warnung für junge Mädchen. Das 
Departement de Justiceet de Police des ſchweizeriſchen 
Kantons Wadt erläßt eine Warnung für junge 
Mädchen, welche Stellungen in Oeſterreich annehmen 
wollen. „Die Eltern, welche junge Mädchen in 
Stellung nach Oeſterreich ſchicken, werden von dem 
Vorhandenſein einer organiſirten Vereinigung in 
Kenutniß geſetzt, welche die Verſorgerin gewiſſer 
ſchlechter Häuſer iſt; dieſer Handel hat ſeinen Mittel⸗ 
punkt beſonders in der Schweiz, beſonders in Bern 
und Genf. Die jungen Mädchen werden über 
Lindau⸗München ſpedirt, von da bringt man ſie nach 
a nach dem Orient oder über Wien nach dem 

alkan.“ 


— 
Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 


Berlin, 14. Oktober. 


Fonds: feſt. 13. Okt. 
Ruffiige Banknoten 217,40] 217,35 
Barihau 8 Tage „ „ ́ 416,35 216,20 
Preuß. 3% Gonfols . .. 98,50] 98,60 
Preuß. 3/½% Conſols 103,70] 103,90 

reuß. 4% Tonſols . . I 03,80] 103,90 
eutſche Reichsanl. 30%, . 9,00 98,10 
Deutſche Reichsanl. 3½% 103,50 103,75 
Polniſche Pfandbriefe // . . 66,80 67.00 
do. Liquid. Pfandbriefe fehlt] 66,00 

Weſtpr. anbbr. 2% neul. II. 94,50] 94,50 

Diskonto-Comm.-Authelle 206,25 204,90 

Oefrerr. Banknoten „% „„ 186995 169,90 

Weizen: Okt. 163,500 162,25 

Dez. 63,00] 161,25 

Loco in New- Dort 79½ 788 

Roggen: loco 126,00 125,00 
Okt. 125,75] 125,00 

Nov 126,25 125,50 

Dez. 126,75] 126,00 

Hafer: Okt. 130,50 129,50 
Dez. 130,00 128,50 

Rüböl: Okt. 55,20 55,30 
ez. 54,80) 54,80 

Spiritus: loco mit 50 M. Steuer fehlt 56,30 
Do. urit 70 M. do. 36 90 36,70 

Okt 70er 40,80] 40,70 

Dez. 70er 40,90 4080 

Thorner Stadtanleihe 3¼ pct. —,—| 100,00 


Wechſel⸗Diskont 5%, Lombard⸗Zinsfutz für deut 
Staats-Aul. 57½%, für andere Effekten 6, 
Petroleum am 13. Oktober, 
pro 100 Pfund. 
Stettin loco Mark 11,10 
Berlin 1 11,00 
Spiritus Depeſche. 
Königsberg, 14. Oktober. 
v. Portatius u. Grothe. 


9 ä eye 4 N 
oco cont. 50er 58,00 Bf., —,— Gd. —,— dez. 
nicht conting. 70er 8800 3780, —— , 


n N 
1 38,00 „ 37.50 5 
—— Te —— 


Henefe Nachrichten. 


Elberfeld, 13. Oktober. In Haßlnig⸗ 
bauſen tödtete im Streite ein Bergmann einen 
Kollegen durch einen Stich ins Herz. 

London, 13. Oktober. Nach einer Pariſer 
Meldung der „Daily Mail“ wurde während 
der Anweſenheit des Zaren in Frankreich 
zwiſchen Schiſchkin und Hanotaux vereinbart, 
die egyptiſche Frage recht bald in Fluß zu 
bringen. (?) 


Konſtantinopel, 13 Oklober. Die 
Verhaftungen von Perſonen, welche jung⸗ 
türkiſcher Umtriebe verdächtig find, dauern 


fort. 


Verantwortl. Redakteur: G. Gothe in Thorn. 


A haste n.hiligsin 


liefert 


Bu. Thee-Haudlung 
B. Hozakowski, 


Thorn, Brückenſtraße 28, 
vis a vis Hotel „Schwarzer Adler“. 


Vorder; 


Ein großer Laden 


mit zwei Schaufenſtern Seglerſtr. 26 
iſt zu vermiethen. M. S. Leiser. 


Ein CLaden 


mit Wohnung vom 1./10. 96 zu ver⸗ 
miethen. J. Murzynski. 


Wohnung 


I der 2. und 3 Etage vermiethet 


P. Trautmann, Gerechteſtraße. 


Eine frdl. Wohnung, 


II. Etage, 3 Zimmer, Breiteſtr. 14, neun 
Jahre zum Zahnatelier benutzt, vom 1./10, 


0 zwecken. Zu erfragen daſelbſt 1 Treppe. 
Borchardt. 2 Fl. 3. n. Küche Strobaupftrahe 22. 


- 


Geſtern Abend 8 Uhr ftarb 
im feſten Glauben an ſeinen Erlöſer 
mein lieber Mann, unſer unver⸗ 
geßlicher Vater 


Friedrich Lange 
im Alter von 65 Jahren, was tief⸗ 
betrübt anzeigen 


die trauernden Hinterbliebenen, 


Die Beerdigung findet Freitag, 
den 16., nachmittags 3½ Uhr vom 
Trauerhauſe, Mellienſtraße Nr. 64, 
aus ſtatt. 


e 
Bekanntmachung. 


Es wird hiermit in Erinnerung gebracht, 
daß die „notiſche Sparkaſſe Darlehne 
Segen 18, über die Reichsbankdiskont, z. 8. 
alſo zu 6% verleiht. 

Thorn, den 12. October 1896. 

Der Magiſtrat. 


Zwangsverſteigerung. 


Am Freitag, d. 16. d. Mts., 


Vormittags 10 Uhr, 
werde ich vor der hieſigen Pfandkammer 


ein Faß Cichorien, Rum, 


Cognac, 1 Sopha, 1 Kleider: || 


ſpind, 1 Wäſcheſpind und 
1 Spiegel 
gegen Baarzahlung verſteigern. 
Heinrich, 
Gerichtsvollzieher kr. A. in Thorn. 
Oeffentliche 


Zwangs verſteigerung. 


Am Freitag, d. 16. October er., ! 


Vormittags 10 Uhr, 
werde ich vor der Pfandkammer am 
hieſigen Landgerichtsgebände . 
1 Weil'ſchen Badeſtuh, mit 
Heizung, 1 transportablen 
Kochheerd mit 4 Kochlöchern. 
ſowie 1 Kruzifix m. Glaskapſel 
meiſtbietend gegen ſofortige Baarzahlung 
öffentlich verſteigern. 
Nitz, Gerichtsvollzieher. 


Verkaufvon altem Lagerſtroh 


Freitag. den 16. October, 
Nachmittags ½'3 Uhr in der Pionier Kaſerne 
„ im Fort Friedrich der 
Große (IV) 

Sonnabend, den 17. Oetober, 
Nachmittags 3 Uhr in der Kavallerie⸗Kaſerne 
4 „ im Fort Heinrich von 

Plauen (IVa) 

Garniſon verwaltung Thorn. 


Nach mehrjähriger Thätigkeit als Aſſiſtenz⸗ 
arzt und Lehrer an der Provinzial⸗Hebe⸗ 
ammen⸗Lehranſtalt zu Breslau habe ich mich 


Thorn, Brückenſtr. 20, 


als 
Spezialarzt für Frauen⸗ 
krankheiten und Geburtshilfe 
niedergelaſſen. 


Sprechſtunden: Vormittags 11—1 Uhr, 
Nachmittags 3—5 „ 


Dr. med. Heinrich Saft, 


Frauenarzt. 


11 Corſetts!! 


in den neneften Fagons, 


zu den biligften Preifen m 


S. LANDSBERGER 


. 12. 


Geübter Schreiber 


kann ſich melden. 
Poleyn, Rechtsanwalt. 


Tüchtige Rockſchneider 
auf Stück ſucht ſofort 
H. Reimann, Schulitz. 
2 Tiſchlergeſellen 
finden dauernde 19 5 * III, 
Mellienſtraße Nr. 64 bei . Heinrich. 


Maurer u. 


> 


Meine Stellmacherwerkſtätte 


empfiehlt für Herbſt und Winter ſeine großen Beſtände 
Interims-Jaquettes, Schulanzüge, Joppen 

nd einzelne H OSEN ia allen Preislagen, 

Knaben- >‘ 
in denkbar größter Auswahl 
II billigen aber streng festen Preisen. WE 
wird gutfikend unter perſönlicher Leitung eines tüchtigen Zuſchneiders auf das Beſte 
in meinem Hauſe ausgeführt. 


Herren- Anzüge, Paletots, Reiseröcke, 
ge und Paletots 

Jede Maassbestellung 
Kaufhaus Ml. 8. Leiser. 


MUSEUM. 
a Curse 


Kötperbildung und Tanz! 


nach den höchſten Anforderungen der 1 


Keine sogenannte Tanzstunde! 
Anmeldungen bis zum 20. Oktober täglich in meiner Wohnung: 


Altſtädt. Markt Ar. 23, 3. u 
O. Haupt, 


Bacheſtraße 2, I 
Empfehle mich zur Anfertigung 
;! feiner 


Herrengarderobe 


aus eigenen und fremden Stoffen, zu 
wirklich außerordentlich billigen Preiſen. 


St. Sobezak, Schieldemstr, 
Thorn, Brückenſtr. 17, neb. Hotel „Schwarz. Adler“, 
Schmiedeeiſerne 


Grabgitter 


liefert billigft die Bau: u. Reparatur⸗ 
chloſſerei von 


Zahnarzt Davitt| 


A. Wittmann, Mauerſtr. 70. Balletmeiſter. 

E Künſtlich 2 Zäh ne. N SSS KKTK0TTbTbTbTbTbTbTbTb | 
. Schneider, 3. En Die im Jahre 1827 von dem edlen N O8 
> 8 1 

Thorn, Breitefirahe 5 SI menſchenfreunde Eruſt Wilhelm Arnoldi V 

i 180. Sorten 2 begründete, auf Gegenfeitigkeit und Heſſentlichſteit 2 
85 da | [8 buen Ba 
2 etee 2,50 M. bei 11 Leb fi U h hf D. 1 
6. Zechmeyer, Nürnberg. Satzpreisliſte gratis. 2 Le klsber | eruNgs all den, < 
Wer ſchnell und billigft Stellun RL RE . 
finden will, verlange per Woſtkarte > 2 zu Gotha 12 
„Deutſche Vakanzen⸗ Poſt“ in Eßlingen. ladet hiermit zum Beitritt ein. Sie darf für ſich geltend Be 
mis ae Meet 2 machen, daß ſie, getreu den Abſichten ihres Gründers, Bel 
Die h öchſten Preiſe! als Eigenthum Aller, welche ſich ihr zum Beſten der Be} 
Für jedes 15 und lebende Pferd, welches mir T Igtrigen anliegen, auch Allen ohne Ausnahme zum T 
auf meine Abdeckerei gebracht wird, zahle D Auen gereicht.“ Sie ſtrebt nach größter Gerechtig -I 
15 M., ſolche die ich abholen laſſe 10 M. Bel heit und Billigkeif. Ihre Geſchäftserfolge find ftetig [T 
Luedike | fehr günftig. Sie hat allezeit dem vernünftigen Fort 4 
8 1 1 7 Be} ſchritt gehuldigt. 121 
Abdeckerei Thorn. 2 „ ei er die neue, vom 15. Januar 1896 12 
N DEREN 51 ab geltende Bankverfaſſung den Bankteilhabern alle |% 
Den Hublets meiner anerkannt guten 2 mit dem Weſen des Lebens verſicherungs vertrages ver- < 
5] einbarlichen Vorteile. Die Bank it wie die älleſte, D 
1 [7 I 0 m 51 fo and die größte deutſche Sehensverfichernngs-Anftaft, vg 
2 Derficherungd» Bestand Anfang 1896 891 ½ Millionen M. * 
51 Geſchäftsfonds „ 213 Millionen M. 
= Darumte 2 
E Zu vexteilende, Neberjchüfie 35 Millionen M. 
E. ür Sterbefälle aus abit ſeit 1 
I eien? e 260% Millionen M. 51 

9 | 7 Die Verwaltungskoſten haben ſtets unter . Sl 
— 
porzäglich in Haltbarkett und Farbe, Neige A er 5 oder wenig über 5% der Einnahmen betragen OF 12 
ich ergebenſt an. | . ee 

Y VEN RD ee c eee ess 2 


J. Petersilge, 


Breiteſtr. 23. 


Dritte 


Berliner Pferde-Loiterie 


5530 Gewinne zus. 260000 M. 
von denen 5500 mit 90% garantirt sind. 


Ziehung am 29. und 30. October 1896. 


befindet ſich jetzt 


— —-ꝛ—̃ — 5500 mit 500% garantirte 6 e 


| eiten, Jagddineurs etc. bitte ich höflichſt 


CONCERT. 


Donnerstag, d. 29. October, 8 Uhr, 


im grossen Artushofsaale: | 


Liederabend 
von Frl. Hermine Galfy, 


Hofoper- u. Kammersängerin (Sopran), 
unter Mitwirkung der Violinvirtuosin Frl 2 
Anna von Pilgrim und des Pianisten Herrn, 

Heniot Sarin. 
Numm Karten à 3 Mk,, Stel 50 u. 
Schülerbillots à 1 Mx. bei E F. Schwartz. 


Im grossen Saale des Artushofes, 


Sonntag, d. 25. Oct., abends 8 Uhr: 


5 


unter Mitwirkung des Herrn Ed. Behm. 


Concertflügel Bechstein (aus der Instrumenten-Handlung von $zczypinski.) 


isden- und Balladen-Abend 


Eigen 518 


Kgl. Bayrischer Kammer- und Hofopernsänger aus München 


Karten zu nummerirten Plätzen a 3 M., 
Stehplätze a 1,50 und Schüler 1 M. in 
der Buchhdlg. v. Walter Lambeck. 


Schützenhaustheater. 
Donnerſtag, 15. Oetober er. 
Auf vieles Verlangen 
Mosers 100ſtes Luſtſpiel. 


Der Militärstaat. 


Schützenhaus. 
0 Mittwoch Abend von 6 Uhr: 
. Ir. Seber-, a 
€; und Grützwur 
SH mit m Grün dem 


Haufe. 
Eigenes Fabrifat. 


1000 Mart Belohnung 


erhält Derjenige, der ſich auf dem am 17. 
Oktober ſtattfindenden 


Vall im Viktoria⸗Saal 


nicht amüſirt. Es findet alles ſtatt, was 
die Zeitung bekannt gemacht hat. Die 
Muſik wird von der Kapelle des 11. Fuß⸗ 
Artillerie-Regiments ausgeführt. | 

Alſo Theater und Tanz alles zuſammen 6 


. 


— 


koſtet für Herren 75 Pf. für Damen 25 Pf. 

Um zahlreichen Beſuch bittet der neu gegrüdete | 

Athleten-Verein „Frifhauf‘. 
Den geehrten Herrſchaften von Thorn 

und Umgegend mpfehle ich mich ganz er⸗ 

gebenſt, geſtützt auf vorzügliche Referenzen, 

zur Herrichtung von 


Dejeuners, Diners 
und Zoupers, 


wie auch einzelnen Schüſſeln außer N 
dem Hauſe zu den billigſten Preiſen bei f 
exakteſter Ausführung. f 

Bei Familienfeſtlichkeiten, Hoch ⸗ 


ch meiner bedienen zu wollen. 


Karl Boehme 


Koch und Oekonom im Offizier⸗Kaſino 
Ulau.⸗Reg. v. Schmidt (1. Pomm.) No. 4, 


Heiligegeiſtſtr. 6 


in der 8. Krüger'schen Wagenfabrik. 


E. Bahl 
Stellmachermeiſter. 


Mäuse s Ratten 


EEE ET BER, eee 

werden schnell und sicher getödtet 
durch Apothek. Freyberg's (Delitzsch) 
Rattenkuchen,, Delicia“. 
Menschen, Hausthieren und Geflügel 
unschädlich. Wirkung tausendfach 
belobigt. Dos. 0,50, 1,00 u. 1,50 bei 
Anton Koczwara, Thorn. 


Zimmerleute 


für dauernde Beſchäftigung ſucht 


A. Teufel, Maurermſtr. 


Zwei junge Mädchen, 
die in der feinen Damenſchneiderei geübt 
ſind, ſuchen aus dem Hauſe Beidäftigung. 
Zu erfragen Mauerſtraße Nr. 44, 3 Trp, 


Gin junges Mädchen 


wird zur Beaufſichtigung eines 7jährigen 
Knaben für Nachmittags 3 „ 
ſogleich. 8. 


Eine Aufwärterin, 


die gut kochen kann, ſucht Stellung per 
ſofort oder 1 November. 
Seglerſtraße 10, Hof 1 Treppe. 


C. Katarzynska, 


Miethskomtoir, empfiehlt gute Mädchen 
Meine Wohnung befindet ſich jetzt 


Neuſtädtiſcher Markt Nr. 20. 


Drud der Buchdruckerei „Thorner Onudeucſche Zeitaug“, Verleger: 


f Hauptgew. 100000 Mark 


Hauptgewinne : 30,000, 25.000, 15,000, 12,000, 10,000 etc. Mark. 
Loose a 1 M., 11 Loose 10 M., Porto u. Liste 20 Pfg., auch gegen Briefm, empf. 


Carl Heintze, General-Debit 


Berlin W., Unter den Linden 3. 


Flaſchenreifes Engl. Porter, 


Doppel⸗Malz⸗Extractbier, 
empfiehlt A. Kirmes, Gerberſtraße. 


Die neneften 


f 
d Ad Bit zul. er apeten 


aus den et Fabrilen 
zus. 4840 Gewinne im ale von Mk. 342 00O 000 


Grosse Stuttgarter Geld- Lotterie} J. Sellner, “rechtes 
Ziehung am 5. und 6. November. EEE TUT ETTI THE ET 
Privatunterricht 


Original-Loose à 1 Mark. und a 3 Mark. 
Porto und Liste 30 Pfg. 


Friedrich Starck, hl eschäft Neustrelitz. in aue, Selen etc 


Helene een Be En 18 
M. Schirmer in Thorn. 


